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3G gtliufirtrtfi rdjroî{?erifitj£ ganbim-ker-geituitg

flefittet. Sluf biefern ©taljlftift fifet nun bie
Gutter d, welche benfelben mit ihren unteren
Stnfä^en ficher ltmfafet. 3ur guten Stuftage
ber Gutter, fotoie gur Schonung beS ©ummi*
förperS ift bie Vudjfe c, welche aus giu! ober Votfjgufe per*
gefteUt tuirb, eingelegt, Slud) biefe ift mit 4 gum ßuftburch*
iafe bienenben " Sötern berfehen. Ilm ein bollftänbigeS
§erauSfd)raubett ber Vhitter ltnb bamit ein herausfallen beS

VorgellanfegelS gu berpinbern, ift in baS obere ©übe, beS

©taplftifteS ein deines ffopffchräubcpen mit cutgegengefehtem
©ewinbe eingelebt. 9tad) brei bis nier Umdrehungen ber

Kutter legt fid) ber ®opf biefeS ScprâtibchettS gegen bett un*
teren Speit ber Vitt t ter unb berpinbert ein SBeiterfenfen beS

Segetä b.

Sie ioandpabttug beS SSerfctjtuffeS ift fotgenbe: Seim
Slttgiepen ber Kutter mittels beS bagu gehörigen Schrauben*
fcfjtüffetS mirb ber Vorgettanfegel b gehoben unb bie Vttcpfe
c gefenft. Ser erftere préfet ben fepr bictjten unb elaftifdjen
©ummiförper a mit gleidjmäfeigent unb fräftigem SDrucf gegen
bie SBattbungen ber ©pitubbucpfe, fo bafe burdj SluSfitllitng
aller Unebenheiten ein abfoluter bicpter Verfdjlufe pergeftellt
mirb. 3o gleicher 3eit mirb bie Unterlegfdjeibe ber Kutter
d unb bamit bie 33ucf)fe c feft angepreßt, fo bafe fämmtltdje
ßuftfanäte burdf) ihre ©ummiunterlage in fefjr öolifommener

SBeife abgebicptet merben. SBitt mau nun beim SSergapfen

ßuft in baS $afe laffen, fo löst man bie Kutter buret)

Stehen nach ber entgegeugefefeten Seite.
Statt hot babei bie ©röfee ber ßnfteinftröinung gong itt

ber ©emalt, inbettt man je nach ber Slngapl ber Umbrehungen
(itt ber Siegel 3—4) biefelbett erhöhen ober tiermittbern ober

gang abfperrett tattn. g-i'tr baS ttetterbittgS fo beliebte SSer=

gapfett „bireft üottt fffafe" ift biefe SleguIirungSfäpigfeit tiott
ber attergrößten Vebeutung, ba baS S3ier Weit tätiger frifdjj
erhalten merben fattn. fjür bie gründliche Steinigung beS

©punbeS nach längerem ©ebrattd) ift baburch Sorge getragen,
bafe berfetbe üollftätibig attSeinanber genommen werben fattn,
wenn ba§ t'teiue ^opffdjräubchen gelöst Wirb.

Sie SSorgüge beS ©uttttuifpttttbeS laffen fid) itt folgen*
beut gufammenfaffen. ©r gewäßrleiftet eine größere Sauber*
feit und Vequemticpfeit beim Sputiben unb ©nifpunben; er

fepont bie ©ebinbe, ittbetn er bie Spunbtöcßer bor fdjäblicpett
Veattfprudjungen fcpüpt, er berhütet baS (Einbringen bon

ßuft in wirffamfter Keife. Sie geringen SUtfcpaffungSfoften
biirften betttnaeß bald burd) ©rfparniffe an Spuubmateriat
nnb SlrbeitSlöhnen gebeeft feilt.

Sie ©rfinber hoben bie Vertretung ihrer 3ntereffett beut

Votent* itttb techuifchen Sureau bon Sticharb ßüberS itt ®ör*
tip übertragen.

Sdjtueijeni^et* (Betoerktoemtu
.(treiSfdireiben Stv. 101 an bic Seftioneu beS fdjweijevifdjett

©cwcrhebereinS betreffend gewerbliche Kufterlagcr
(ftiinbige Verfauföftelleu).

(S'ortfepung.)

Sie ©ewerbehatte itt 3üricp gehört ber bortigen kantonal*
baut. Sett SluSftetlern wirb für bie begogetten Vorfcpüffe
5 Vrogent 3'"? berechnet; baS ßofat foftet g-r. 7300. —
SapreSgittS itttb enthält girfa 1000 Quadratmeter Soben*
fläche. Sie £auptfcpmierigfeiten liegen laut Sericht bei bett

pattbwerlern felbft, houptfäd)Iid) bei bett gröfeern unb gut
fituirten, welche immer darnach trachten, bie deinen gu er*

brüefett, was aber nicht mehr gelinge, weil baS 3nftitut
immer beliebter unb ausgebreiteter werbe.

haubwerter, welche ihre ©rgeugttiffe auSguftellen wi'ttt*

fchett, begiehen oom Verwalter ein Formular, auf welchem

fie bie ©egenftänbe unb be*

reit atifälligen Verlaufs*
preis fpegiell gu oergeießnett
unb il)re Uuterfchrift beigu*
fefeett hoben, mit ber ©r=

flärung, bafe ber SluSfteller
bie „©ewerbehatte" er*

mächtige, bie auSgeftellten
©egenftänbe gegen baar
gu pertaufen, gu bem bon
ihm begiehungSWeife ber

VrüfuttgSfotumiffion be*

fttmmten greife, itttb bafe
bie ©egenftänbe ber ©e-

Werbehalle für ihre @e=

biihrett als gauftpfanb
bienett.

Sie ©egenftänbe lttüffett
nett, folib unb preiSWi'trbig
feitt. Ser Verwalter fattn ©egenftänbe, welche er gttr Slitfnahme
tiidjt geeignet hält ober bie borauSfichtlid) feinen Slbfap
finben, gurücfweifeti. Ser ©efitchfteller fattn aber bann bete

VefttrS att bie VritfititgSfommiffton ergreifen. Sie übrigen
©egenftänbe werben bon einer VrüfungSfommiffion, befteljenb
attS einem Kitgtieb ber Sattffottttniffiott itttb 4 Sad) ber*

ftänbigen, geprüft. ^findet burd) biefetben eine herabfeputtg
beS VreifeS ftatt, fo benachrichtigt ber Verwalter fuebott bett

SluSfteller, mit bem Vemerfen, bafe, wenn er bett ©egenftanb
nicht innert 8 Sagen guriidnehme, bic 5ßrei§ermäßigung als
auerfanttt gelte.

lieber bie Verläufe gegen baar ertheilt ber Verwalter
bett SluSftetlern jebett Könnt Slbrechnuttg unter 3oftelIung
ber ihnen gu gut fotntnettbett Veträge. ©itt ©egenftanb barf
während 12 Konnten auSgefteltt bleiben; ttacßßer entfeßeibet
bie Vt-'üfuttgSfotttmiffion, ob berfelbe bottt SluSfteller guriief*
guuehmen ober in bett „SiquibationSfaal" gu herbringen fei,
too er während weitem 3 Konnten gu herabgefefeten Streifen
auSgeftettt bleibt. 3ft die fffrift Perftricßen und ber ©egett*
ftanb nidjt berfauft worden, fo ift berfelbe bout SluSfteller
innert 14 Sagen abgttholen, aufonften ihn bie Verwaltung
öffentlich berfteigerti fattn.

Von den SluSftetlern werben folgende ©ebüfjren be*

Sogen:

a) eine Scbreibgebitpr bon 10 ©tS. bot: jedem ©ti'td;
b) eine VerfattfSprobifion bon 8 Vrogent beS SBertpeS bon

berfauften uttb berfteigerteu ©egenftänben;

c) eilte ißrobifion oott 6 Vrogent beS SBertheS auf frei*
willig gurüefgegogette ©egenftänbe, uttb

cl) eine Vrobifion bott 4 5ßrogent für ©egenftänbe, welche

erft nach 12, refp. 15 Konnten gurüdfgegogeu werben,

giir ©egenftänbe ittt SBertpe bon 500 g-ranfen uttb
darüber fann, namentlich wenn fie wenig Vaunt beanfprucpeii,
eine Vebuftion obiger Slttfäpe eintreten; dagegen fattn für
foldße, welcße ittt Verhältnife gutn Sßreife befonberS biet Vaunt
einnehmen, eine ©£tra*ßagergebüpr berechnet Werben.

Kufter 2c. begat)len nad) bent eingenommenen Vaum
2 $r. per Quadratmeter unb per 3ot)r. Sett SluSftetlern
Werben auf Verlangen gegen Verpfändung ber auSgeftellten
©egenftänbe oergiuSlidße Sarleihen gum 3mSfufe her Satt*
tonalbaitf gewährt, uttb gWar hoben im lebten Verid)tSjaf)re
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gekittet. Auf diesem Stahlstift sitzt nun die
Mutter ci, welche denselben mit ihren unteren
Ansätzen sicher umfaßt. Zur guten Auflage
der Mutter, sowie zur Schonung des Gummi-
körpers ist die Buchse o, welche aus Zink oder Rolhgnß her-
gestellt wird, eingesetzt. Auch diese ist mit 4 zum Luftdurch-
laß dienenden ' Löchern versehen. Um ein vollständiges
Herausschrauben der Mutter und damit ein Herausfallen des

Porzellankegels zn verhindern, ist in das obere Ende, des

Stahlstiftes ein kleines Kopfschräubchen mit entgegengesetztem

Gewinde eingesetzt. Nach drei bis vier Umdrehungen der

Mutter legt sich der Kopf dieses Schränbcheus gegen den un-
tereu Theil der Mutter und verhindert ein Wcitersenken des

Kegels b.

Die Handhabung des Verschlusses ist folgende: Beim
Anziehen der Mutter mittels des dazu gehörigen Schrauben-
schlüssels wird der Porzcllankegel b gehoben und die Buchse

o gesenkt. Der erstere preßt den sehr dichten und elastischen

Gummikörper a mit gleichmäßigem und kräftigem Druck gegen
die Wandungen der Spundbuchse, so daß durch Ausfüllung
aller Unebenheiten ein absoluter dichter Verschluß hergestellt
wird. Zu gleicher Zeit wird die Unterlegscheibe der Mutter
ci und damit die Buchse o fest augepreßt, so daß sämmtliche

Luftkanäle durch ihre Gummiunterlage in sehr vollkommener
Weise abgedichtet werden. Will man nun beim Verzapfen
Luft in das Faß lassen, so löst man die Mutter durch

Drehen nach der entgegengesetzten Seite.
Mau hat dabei die Größe der Lnfteiuströmung ganz in

der Gewalt, indent man je nach der Anzahl der Umdrehungen
sin der Ziegel 3—4) dieselben erhöhen oder vermindern oder

ganz absperren kann. Für das neuerdings so beliebte Ver-
zapfen „direkt vom Faß" ist diese Regnlirungsfähigkeit von
der allergrößten Bedeutung, da das Bier weit länger frisch

erhalten werden kau». Für die gründliche Reinigung des

Spundes nach längerem Gebrauch ist dadurch Sorge getragen,
daß derselbe vollständig auseinander genommen werden kaun,
wenn das kleine Kopfschräubchen gelöst wird.

Die Vorzüge des Gummispuudes lassen sich in Folgen-
dem zusammenfassen. Er gewährleistet eine größere Sauber-
keit und Bequemlichkeit beim Spunden und Entspnnden; er

schont die Gebinde, indem er die Spundlöcher vor schädlichen

Beanspruchungen schützt, er verhütet das Eindringen von

Luft in wirksamster Weise. Die geringen Anschaffnngskosten
dürften demnach bald durch Ersparnisse an Spundmaterial
und Arbeitslöhnen gedeckt sein.

Die Erfinder haben die Vertretung ihrer Interessen dem

Patent- und technischen Bureau von Richard Lüders in Gör-
litz übertragen.

Schweizerischer Gewerbeverein.
Kreisschreiben Nr. 101 an die Sektionen des schweizerischen

Gewerbevereins betreffend gewerbliche Mnsterlager
(ständige Verkaufsstellen).

lFottschung.)
Die Gewerbehalle in Zürich gehört der dortigen Kantonal-

bank. Den Ausstellern wird für die bezogeneu Vorschüsse
5 Prozent Zins berechnet; das Lokal kostet Fr. 7300. —
Jahreszins und enthält zirka 1000 Quadratmeter Boden-
fläche. Die Hauptschwierigkeiten liegen laut Bericht bei den

Handwerkern selbst, hauptsächlich bei den größern und gut
sitnirten, welche immer darnach trachten, die kleineu zu er-
drücken, was aber nicht mehr gelinge, weil das Institut
immer beliebter und ausgebreiteter werde.

Handwerker, welche ihre Erzeugnisse auszustellen wün-
scheu, beziehen vom Verwalter ein Formular, auf welchem

sie die Gegenstände und de-

reu allfälligen Verkaufs-
preis speziell zu verzeichnen
und ihre Unterschrift beizn-
setzen haben, mit der Er-
klärung, daß der Aussteller
die „Gewerbehalle" er-

mächtige, die ausgestellten
Gegenstände gegen baar
zn verkaufen, zu dem von
ihm beziehungsweise der

Prüfungskommission be-
stimmten Preise, und daß
die Gegenstände der Ge-

Werbehalle für ihre Ge-
bühren als Faustpfand
dienen.

Die Gegenstände müssen

neu, solid und preiswürdig
sein. Der Verwalter kann Gegenstände, welche er zur Aufnahme
nicht geeignet hält oder die voraussichtlich keinen Absatz

finden, zurückweisen. Der Gesnchsteller kann aber dann den

Rekurs au die Prüfungskommission ergreifen. Die übrigen
Gegenstände werden von einer Prüfungskommission, bestehend

ans einem Mitglied der Bankkommissiou und 4 Sachver-
ständigen, geprüft. Findet durch dieselben eine Herabsetzung
des Preises statt, so benachrichtigt der Verwalter hievon den

Aussteller, mit dem Bemerken, daß, wenn er den Gegenstand
nicht innert 8 Tagen zurücknehme, die Preisermäßigung als
anerkannt gelte.

lieber die Verkäufe gegen baar ertheilt der Verwalter
den Ausstellern jeden Monat Abrechnung unter Zustellung
der ihnen zu gut kommenden Beträge. Ein Gegenstand darf
während 12 Monaten ausgestellt bleiben; nachher entscheidet
die Prüfungskommission, ob derselbe vom Aussteller zurück-
zunehmen oder in den „Liguidationssaal" zu verbringen sei,

wo er während weitern 3 Monaten zu herabgesetzten Preisen
ausgestellt bleibt. Ist die Frist verstrichen und der Gegen-
stand nicht verkauft worden, so ist derselbe vom Aussteller
innert 14 Tagen abzuholen, ansonsten ihn die Verwaltung
öffentlich versteigern kann.

Von den Ausstellern werden folgende Gebühren be-

zogen:

a) eine Schreibgebühr von 10 Cts. von jedem Stück;

k) eine Verkanfsprovision von 8 Prozent des Werthes von
verkauften und versteigerten Gegenständen;

o) eine Provision von 0 Prozent des Werthes auf frei-
willig zurückgezogene Gegenstände, und

cl) eine Provision von 4 Prozent für Gegenstände, welche

erst nach 12, resp. 15 Monaten zurückgezogen werden.

Für Gegenstände im Werthe von 500 Franken und
darüber kann, namentlich wenn sie wenig Raum beanspruchen,
eine Reduktion obiger Ansätze eintreten; dagegen kann für
solche, welche im Verhältniß zum Preise besonders viel Raum
einnehmen, eine Extra-Lagergebühr berechnet werden.

Muster zc. bezahlen nach deni eingenommenen Raum
2 Fr. per Quadratmeter und per Jahr. Den Ausstellern
werden auf Verlangen gegen Verpfändung der ausgestellten
Gegenstände verzinsliche Darleihen zum Zinsfuß der Kau-
tonalbauk gewährt, und zwar haben im letzten Berichtsjahre
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120 Don 204 9iugftellern SBorfc^ixffe im @efammt=Setrage
Doit Sr. 159,971. 75 Belogen.

3um erffen 9)tal enbigt bie ïiecpnttng pro 1887 mit
einem profite Don Sr. 8455. 22 ßtg.; wäprenb ber 12
Dorpergepenben S apre bagegett gingen im ©anjeit granfen
16,374. 90 ©tg. üerioren. ©in größerer Umfap, in golge
uermeprter Olun ft beg SuPlifuntg — unb Pefonberd and) in
golge einer Sßeipnadjtgaugftetlung, pat biefeS ©efdjäft cub*
ltd) pr Sliitpe gebracht, unb ift matt jefet Pefter Hoffnung
für bie 3nfunft.

©in it a 1)nt e tt.

fßroDifioiten üott Derfauften ©egeitftänben gr. 19,893. 70
Sßroüifionen üott prüdgepgenen Segen*

ftänben „ 815. 75
©infdjreibgebitpren „ 935, 60
Sfotumiffionggebüpren „ 1,772. 70
Sermeprter Sßertp ber ©egettftänbe „ 300. —

Sr. 23,717, 75
9t tt 8 g a b e it.

©epalte k g*. 6,872. 60
SDfietpjtnS

„ 7,300. —
Selemptnug, &eipitg, Unterhalt it. f. id. „ 2,976. 63
Sufertiougfoften „ 1,117. 15
Skipnacptgaugftelluttg '

„ 1,887. 70
Bittfe an bie Santonalbanf „ 108. 45

Sr. 20,262, 53
9(Ifo ein lleberfcfjitfi, tuie gefagt, Don gr. 3455. 22 ©tg.

alä Nettogewinn."
Nadj iSenntnijjuapme ber ©rgebniffe biefer beiben Suffi»

tute tommt bag ©pejialïoiuite einftintmig ginn ©cptuffe, bajj
in ©t. ©alten ofjne ftaatticlje §ülfe eine ftänbige Skilaufe
ftette rein numögtid) reutireu tonne, unb giunr aug folgen*
beu ©rünbett :

„Safet pat int lepteu Sapre gr. 746. 11 ©tS. Derbient,
bepbtt aber, tute fd)on erwäfjtit, feinen OJîiettjgiuS unb bat
überbieg gr. 2700 eigeittlidE) für bad ©ewerbemufeum, atfo
itid)t Don ber ®eluerbebatte, eingenommen, unb in Nitrid)
tnujjteit perft gr. 20,262. 53 ©të. SerWaltuuggfoften be*
3aplt inerben, wofür 8619 ©egenftärtbe im betrage uoit
gr. 249,087. 85 ©td. üerfauft toerbeit mußten; ed ntufjtett
3- 93. gr. 1117. 15 ßtg. nur für gttferate unb 1880 gr.
70 ©tg. uod) fpegiett für eine äöetpttad)tg*9lugfte(lung ge»
opfert lüerbett, um enbtid) itad) Dielen Sapren beu Derpältnife*
ittäfeig geringen UePerfcpuf) Don gr. 3400 p ermatten. 2öir
bürfeu mof)t aitnebmett, bafj pier unb in jeher attberu
<Scf)ioeigerftabt ber Sedaufderlög bebeutenb unter 249,000
granfeit per Sapr bliebe. Unb aufjer beu ©freinent nnb
STapegirertt, bie ja fdjliefclkp für ficb atteiu et wag griinben
tonnten, t)abett fid) nur wenige .fmnbwerfer babei betbeitigt,
laut fotgettber 3"fflmmeuftellung:

Sit 3üricf): Su Safel:
Siegelt» im iöetvnge Siegen» im Stetrage
ftänbe Don gr. ftä'itbe uun gr.

©djreitter uttb ©effelbauer 96 162,108.10 37 50,326.40
£apeper unb Settmacper 19 52,765.55 6 9*506 45
®"d)8ter 16 7,768.40 8 6*,0911)0
©d)Ioffer,9)led)aitifer,Sîaffeu=

uttb ©ifeumöbetfabrifanten 11 3,014.95 15 4 446 60
gtafdjueruubShipferfdjmiebe 7 1,019.10 12 1,603 05
torbmadjer unb Cibler 6 2,315.65 4 2 915 85
Siirftenmacper 2 1,175.50 2 275 95
©tafer uttb SSergotber 3 2,816.— 3 320 80
®<ütter B 305.30 3 679.50
^atiteru.eod)berbfabrifanteii 3 110.-J- 2 155.50
©urtter unb ©eiler 1 374.80 2 20.40

Sit 3"rid): Su Safel:
Siegen» im Setragè Siegen- im Setrage
ftiiitbe Doit gr. ftiinbc uott gr.

Dialer 2 428.70 — —.—
SBagner uttb ilnb irtoagen*

gabrifanteu 3 177.— 2 49.50

Sttdjbiuber ttttb Stunftpänbler 1 7.50 1 85.—
Uörenntadjer 1 200.— — —
®ärtner 1 166.70 1 17.40

Silbpatter uub Niarbrietd — •—.— 6 575.80

„Sttfo Don total 208 üerfauften ©egenftäitbeu im SBertpe

Don gr. 326,157. 45 ßtg. fallen 158 ®egenftänbe (YJ
mit gr. 274,616. 50 ©tg. auf bie ©cprehter unb Sape*

girer, unb fallen biefe weg, fo fann mau fagett, bie anbertt

fèanbwerf'er Ijaben biefe beiben Suftitute in 3ürid) unb Safel
trop aller üorpglid)en ©inricptungeit uub Sortpeile fojttfagen
faft gar nicpt beniipt. Sou ©cpneiberu, ©djuptttacpent unb

attberu fleinern ipanbmerfern ift gar feilte Diebe!

,,©g ntufe uittt oDerbiugg pgegebett Werben, baff gegen*
über 3üridj in ©t. ©aUeu bebeuteitbe Sercinfadjungett gentadjt
Werben fönnten ; über gr. 20,000 Serwaltungdfoften fjiitten wir
nidjt! Sad Serpättnifs uoit Safel ift jebenfallS eper in Se*
tradjt p 3iepen; aber eine eutfpredjenbe ©limine für Sofal*
gixt© unb nocp gr. 2000 bagtt für Jfapitalgius, alfo ungefähr
gr. 7000 ©taatdbeitrag ntüfjtcn wir bod) audj babett, wenn
bie Slftiouäre ttid)t nocp brauftegeu folleit.

„©§ ift mm fepr fragtief), ob .ffantoit uub ©emeiube (für
ein Sloped Suftitut in ©t. ©allen gaf)lt jebeufallg ber Sttnb
nieptd) biefe gr. 7000 für ein Serfaufgtolal, bag für Der*

fdjiebette attbere Snbitftrielle fogar ein ^oufurrenglofat wäre,
bepblcu Würben; gefept aber and), es gelänge, fo wären
and) l)ier pauptfäcplid) bie gleidjeu gepler, ÜJtängel ttttb Hu*

üotlfoinmenpeiten Dorljanben, wie auberortg."
®ie Slnrufung ber „Sttnbedpitlfe" wirb fobautt Dont

©(-.-©aller ©Deätalfontite-wie folgt begrünbet:
„2Ba8 biefeit felbftftäubigen totalen unb fatttonalett Snftt*

tuten üor SlHeitt feplt, bag ift eilte gepörige Serbtnbuttg
untereinanber. ©g folfteu bantit gilialeu eines fcf)Weigerifcf)ett
9lugfntiftg*, Snfortuationg* uttb ©mpfeplungg*Sitreaud Der-
bitubeu werben; man feilte fdjott in Sem uub in Safel
wiffen, wer in ©t. ©allen ttitb ttt Qüricp foltbc ÏBaaren mit
einl)eimifcE)en Gräften erftellt. ®ie SBopltpateu biefeS Su*
fonuationgbureaug follteii and) auf §anbwcrfer auggebeput
Werben, weldje bie öffentlidje .Stalle nid)t Penitpett, fonbern
im eigenen .§aufe piefür Slop paPett ; bentt ber 3wcd eines
.S^attbwerferüereinS Peftept eigenttiep nitpt barin, bie .tleiueit
gegen bie ©rofjeu in'S gelb 311 füpren unb ben attberu Sabeu*
Pefipern bett Jîrieg 31t erflären ; Dielmepr füllte ein aßgemeiner
fd)weigerifd)er Sttnb aller gaPrifanten einpeimifdjer ttttb fo*
iiber SJaare gegen bie augläubifdje uub einpeimifepe unfolibe
Sfottfitrrens ergielt werben — unb bieg faint nur auf eib*

geuöffifcpeut Soben uttb mit §ülfe beg SnnbeS 3U ©tanbe
fotttmen

>,Sis jept pat ber Sttnb ©anbei uub ©ewerPe nur bttrdj
Setträge an wiffettfcpaftlidje uttb tedjuifepe Sitbuuggauftalten
unterftüpt. ®ag fotlte mtfereS ®rad)teitS einmal anberS wer*
bett ; bentt wie ber 3apreS£>ertd)t beS fdjwei3erifcpen ©ewerPe*

DereinS fagt : „2Bag itüpen alle Sfnftrenguitgen 3"ï Sermep*

rung nub SerPefferuttg uttferer gewerblidjeu Srobuftion,
wetttt bamit bag ®ra<pten ttad) ©rteiepterung ber bireften

SlPfapDermittlnng, nacf) Sernteprmtg unb 9lngbreitung ber

^unbfipaft nid)t §anb in ©anb gept?" (gatpPericpte 1887,
©eite 11). ©teDon fottiett Wir 3fHe fo reept burepbrungen

fein unb uttfere gadjgeuoffeit unb greunbe im fd)wei3erifdien
©ewerbeoereitt basu bringen, itt biefer Segtepung einmal bei

ben SitttbegPepörbett unfern ©tanbpunft 3ur ©eltung 31t
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12V von 204 Ausstellern Vorschüsse im Gesammt-Betragc
von Fr. 159,971. 75 bezogen.

Zum ersten Mal endigt die Rechnung pro 1887 mit
einem Profite oon Fr. 8455. 22 Cts.; während der 12
vorhergehenden Jahre dagegen gingen im Ganzen Franken
16,374. 90 Cts. verloren. Ein größerer Umsatz, in Folge
vermehrter Gunst des Publikums — und besonders auch in
Folge einer Weihnachtsausstellung, hat dieses Geschäft end-
lich zur Blüthe gebracht, und ist man jetzt bester Hoffnung
für die Zukunft.

Ein nähme n.

Provisionen von verkauften Gegenständen Fr. 19,893. 7V
Provisionen von zurückgezogenen Gegen-

ständen „ 815. 75
Einschreibgebühren „ 935. 60
Kommissionsgebühren 1,772. 70
Vermehrter Werth der Gegenstände „ 300. —

Fr. 23,717. 75

Ausgabe n.
Gehalte w Fr. 6,872. 60
Miethzins „ 7,300. —
Beleuchtung, Heizung, Unterhalt u. s. w. „ 2,976. 63
Jnsertionskosten „ 1,117, 15
Weihnachtsansstellung. '

„ 1,887.70
Zinse an die Kantonalbank „ 108. 45

Fr. 20,262, 53
Also ein Ueberschuß, wie gesagt, von Fr. 3455. 22 Cts.

als Nettogewinn."
Nach Kenntnißnahme der Ergebnisse dieser beiden Jnsti-

tute kommt das Spezialkomite einstimmig zum Schlüsse, daß
in St. Gallen ohne staatliche Hülfe eine ständige Verkaufs-
stelle rein unmöglich rentiren könne, und zwar aus folgen-
den Gründen:

„Basel hat im letzten Jahre Fr. 746. 11 Cts. verdient,
bezahlt aber, wie schon erwähnt, keinen Miethzins und hat
überdies Fr. 2700 eigentlich für das Gewerbemusenm, also
nicht von der Gewerbehalle, eingenommen, und in Zürich
mußten zuerst Fr. 20,262. 53 Cts. Verwaltnngskosten be-
zahlt werden, wofür 8619 Gegenstände im Betrage von
Fr. 249,087. 85 Cts. verkauft werden mußten; es mußten
z. B. Fr. 1117. 15 Cts. nur für Inserate und 1880 Fr.
70 Cts. noch speziell für eine Weihnachts-Ausstellnng ge-
opfert werden, um endlich nach vielen Jahren den Verhältniß-
mäßig geringen Ueberschuß von Fr. 3400 zu erhalte». Wir
dürfen wohl annehmen, daß hier und in jeder andern
Schweizerstadt der Verkaufserlös bedeutend unter 249,000
Franken per Jahr bliebe. Und außer den Schreinern und
Tapezirern, die ja schließlich für sich allein etwas gründen
könnten, haben sich nur wenige Handwerker dabei betheiligt,
laut folgender Zusammenstellung:

In Zürich: In Basel:
Gegen- im Betrage biegen- im Betrage
stände von Fr. stände von Fr.

Schreiner und Sesselbauer 96 162,108.10 37 50,326.40
Tapezirer und Bettmacher 19 52,765.55 6 9506 45
Drechsler 16 7,768.40 8 6,09 U90
Schlosser, Mechaniker,Kassen-

und Eisenmöbelfabrikanten 11 3,014.95 15 4 446 60
Flaschner und Kupferschmiede 7 1,019.10 12 1,603 05
Korbmacher und Kübler 6 2,315.65 4 2 915 35
Bürstenmacher 2 1,175.50 2 275 95
Glaser und Vergolder 3 2,816.— 3 320 80
Sutler g 305,3g 3 ^79.50
Hasneru.Kochherdfabrikanten 3 110.-^- 2 155.50
Gurtler und Seiler 1 374.80 2 20.40

In Zürich: In Basel:
biegen- im Betrage Gegen- im Betrage
stände von Fr. stände von Fr.

Maler 2 428.70 — —
Wagner und Kind wwageu-

Fabrikanten 3 177— 2 49.50

Buchbinder und Kunsthändler 1 7.50 1 85.—
Uhrenmacher 1 200.— — —
Gärtner 1 166.70 1 17.40

Bildhauer und Marbriers — —.— 6 575.80

„Also von total 208 verkauften Gegenständen ini Werthe

von Fr. 326,157. 45 Cts. fallen 158 Gegenstände

mit Fr. 274,616. 50 Cts. auf die Schreiner und Tape-

zirer, und falleil diese weg, so kann man sagen, die andern

Handwerker haben diese beiden Jnstiiute in Zürich und Basel

trotz aller vorzüglichen Einrichtungen und Vortheile sozusagen

fast gar nicht bcnützt. Von Schneidern, Schuhmachern und

andern kleinern Handwerkern ist gar keine Rede!

„Es muß nun allerdings zugegeben werden, daß gegen-
über Zürich in St. Gallen bedeutende Vereinfachungen gemacht
werden könnten; über Fr. 20,000 Verwaltnngskosten hätten wir
nicht! Das Verhältniß von Basel ist jedenfalls eher in Be-
tracht zu ziehen; aber eine entsprechende Summe für Lokal-
zins und noch Fr. 2000 dazu für Kapitalzins, also ungefähr
Fr. 7000 Staatsbeitrag müßten wir doch auch haben, wenn
die Aktionäre nicht noch drauflegen sollen.

„Es ist nun sehr fraglich, ob Kanton und Gemeinde (für
ein bloßes Institut in St. Gallen zahlt jedenfalls der Bund
nichts) diese Fr. 7000 für ein Verkaufslokal, das für ver-
schiedeue andere Industrielle sogar ein Konkurrenzlokal wäre,
bezahlen würden; gesetzt aber auch, es gelänge, so wären
auch hier hauptsächlich die gleichen Fehler, Mängel und iln-
Vollkommenheiten vorhanden, wie anderons."

Die Anrufung der „Vnndcshülfe" wird sodann vom
St.'Maller Spezialkomite-wie folgt begründet:

„Was diesen selbststäudigen lokalen und kantonalen Jnsti-
tuten vor Allem fehlt, das ist eine gehörige Verbindung
untereinander. Es sollten damit Filialen eines schweizerischen
Auskuufts-, Informations- und Empfehlungs-Bnreaus ver-
bunden werden; man sollte schon in Bern und in Basel
wissen, wer in St. Gallen und in Zürich solide Waaren mit
einheimischen Kräften erstellt. Die Wohlthaten dieses In-
formationsbureans sollten auch auf Handwerker ausgedehnt
werden, welche die öffentliche Halle nicht benützen, sondern
im eigenen Hause hiefür Platz haben; denn der Zweck eines
Handwerkervereins besteht eigentlich nicht darin, die Kleinen
gegen die Großen in's Feld zu führen und den andern Laden-
beschern den Krieg zu erkläre» ; vielmehr sollte ein allgemeiner
schweizerischer Bund aller Fabrikanten einheimischer und so-
lider Waare gegen die ausländische und einheimische unsolide
Konkurrenz erzielt werden — und dies kann nur auf eid-
genössischem Boden und mit Hülfe des Bundes zu Stande
kommen!

„Bis jetzt hat der Bund Handel und Gewerbe nur durch

Beiträge an wissenschaftliche und technische Bildungsanstalten
unterstützt. Das sollte unseres Erachtens eininal anders wer-
den; denn wie der Jahresbericht des schweizerischen Gewerbe-
Vereins sagt: „Was nützen alle Anstrengungen zur Vermeh-

rung und Verbesserung unserer gewerblichen Produktion,
wenn damit das Trachten nach Erleichterung der direkten

Absatzvermittlung, nach Vermehrung und Ausbreitung der

Kundschaft nicht Hand in Hand geht?" (Fachberichte 1887,
Seite 11). Hievon sollten wir Alle so recht durchdrungen

sein und unsere Fachgenossen und Freunde im schweizerischen

Gewerbeverein dazu bringen, in dieser Beziehung einmal bei

den Bnndesbehörden unsern Standpunkt zur Geltung zu
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bringen! ©doit UerfdEjiebene Side fiat ber Sunb, wenn bet

9I6fcf)Infe non ijaubelsoerträgen bie 3ntereffett beê fcî)tt)et=

gerifcften Kleingewerbes benjenigen ber ©roßinbuftrie geopfert
wnrben, Perfprodjen, eS werbe bann bent Kleingewerbe attf
aitberent SBege geholfett werben. Ser fc£)Weigerifc^e ©etoerbe*
berein follte feft pfammenfte^en unb betn Sunbe fo redjt
einmütig ttttb energifd immer wieber prnfen: Itnterftüßt
linfere Slbfafwerhältniffe, gebt uns Stittel für ©röffttung
bon SerfaitfShalleu sunt ©daße beS etn^eimifcfjen fofiben
Kleingewerbes —- bann, aber erft bann fönncn wir baS ge=

ge6ette SBort pr tlnterftüfcung beS Kleingewerbes als gehalten
betrachten! — SBettn bieS gefcfjtefjt unb Pom fcfjweigerifc^en
©eWerbeoereitt nadbrücflidj befürwortet unb bargefegt wirb,
bann wirb auch ber Sunb nachgeben, unb mit ber SttnbeS*

fubPention fontmen befannttich öorfdriftSmäßig auch bie

fantonafen ©ubfibieu. Sind hätten bann bie SöeJjörben bie

Seriate über biefe Snftitute 311 prüfen unb festere infpigiren
31t faffett; fie werben babttrcf) SerfdiebeneS itttte, beffett

grünbftchere Kemitniß bei maßgebettben fßerfottett betn eilige*

meinen 3Bof)fe nur frommen fönnte." (@dluß fofgt.)

©elueïblidjeê Stf&wtpftefen.
kantonale ©cwcrbefdjulc in föevtt. Sie uotn fftegie*

rnngSrath für bie $rage ber ©rridtung einer fantonafen
©ewerbefdule ttiebergefefete Kontmiffiou gelangt 31t fofgenbett

Anträgen:
1. @§ fei eine fautonafe ©ewerbefdule in Sern 3» er*

richten (Sern würbe afS ©iß ber Sfnftaft gewählt, weil bie

Kunftfchufe, bie DJtufter* unb Stobeßfnmmlung bereits ihren

©iß in Sern hüben unb aufeerbetu in ber antiquarifchen

Sammlung, welche, fo hofft bie fommiffion, 3U einem frf)tuei=

Serifchen ßfationalmufeum erweitert wirb, ein gans reidhal*
tigeS, funftgewerblicheS Stufeum sur SiSpofition ftefjt).

2. Siefe Sluftalt ift itt Pier Slbtheilmtgen 31t gergftebern

nach fofgettben SerufSarten: a) Sangewerblide Sfbtfjeilitng

(©dttle für Satthanbwerfer mit 5 ©ettteftern) ; b) titedattifd*
technifche Slbtheifung (©dule für Slecfjanifer, Schiffer ?c.

mit 6 ©emeftern); c) ©hetnifde Sfbtheifuug für baS ge*

fatnmte demifdje ©emerbe mit 5 ©emeftern; d) SorfurS
mit einem ©emefter.

3. SaS ©ebäube itt ber Slinbenanftalt itt ber ßorraine

ift 31t biefettt 3wecfe 31t üerwenbett unb einsuridten. (Sie
Kommiffiott hat geftttiben, bafe btefeS ©ebäube fich ooritglicf)
unb ohne große llnfofteu 3ur Unterbringung ber fantonafen

©ewerbefdple eignen würbe.)
4) Sie Shtfter= unb Slobeflfaiitntlutig, refp. baS ©emerbe*

mufeum ift in ttal)e Serbinbitng mit ber ©ewerbefchule 3U

bringen unb in bie fogeitannte Kabafleriefaferne ober in einen

Sîeubatt 311 Perlegen.
5. Sie Kurfe an ber Kunftfcljule itt Sern finb fo eilt*

guricfjten, baß ber Eitttftgemerblide Unterricht ber Sans unb

mechanifchett Slbtfjeilung (Sîobeflireti für Kunftfdlofferei unb

sfchreinerei) bort ertheilt werben fatttt. Ueberfjanpt ift ein

enger Slnfdluß beiber Stnftaften 31t ersiefen.

Sie ©inrichtungSfoften einer berartigen Sluftalt werben

auf 33,200 #r. gefchäßt, bie jährlichen SetriebSfoften nach

Sfb3ttg ber ©chufgelber auf 70,000 fffr.

beim ShttagStifcf) befiel unb feinem ßebett eitt jäfjeS ©ttbe
bereitete. Stit Dberft tpettggeler fcheibet ein hodjbefähigter
Sülantt tiefbetrauert aus mannigfadfen Serfpltttiffett eiitgrei=
fenber ©orge unb itttermübticher Shätigfeit, beffett ©deiben
eine große unb faft ltnerfeßbare Sücfe hinterläßt. 3n ber

§öl)e ber Sier3igerjal)re ftehenb, fdiett bem rüftigen Stanne
noch eine lange $eitbauer ^s SJirfenS auf bettt Perfdiebeuett
©ebieteit beS öffentlideu unb ipriOatlebenS befdjieben, als
ein unerbittlideS ©efdid feinen ßebenSfabett gerfdinitt. ©in
ItebenSwürbiger, wahrer ftarfer ©harafter, befaß er bie innige'
Siebe feiner fjamiliengtieber, bie Zuneigung unb Serehntttg
feiner 3ahlreid)en Slrbeiterfcfiaft, ber er ein warmhersiger
^vettttb gewefen, unb bie hohe Sldtuitg aller jetter weitem
Kreife, mit weiden fein PielfeitigeS Slrbeiten ihn itt Serüfp
rung bradte, Por Slßetn in ber großen ©orge für ben Sabril
betrieb, beffen ©eele er War, wie attd i" feiner Sethätigung
als Dffi3ier tn ben Sienften unferer fdweisertfden Slrntee.
©eitt leiber aflsufrüh erlofdeneS, erber mit beftent Inhalt
ausgefülltes Safetn fidert bent nunmehr Serewigten ein

ehrettbeS Slnbenfen. (Dberl. 9ïng.)

Sic „©rfjlticigerifrfjc fßoriaitgaflerie" weide eine fleine

Saufe hat eintreten laffen, entfdäbigt baS fßublifiiitt burd
eine au Silbern boppelt reide Stummer. — SlttS SttnbeS*

freifett finben wir barin bie SjSortraitë sweier SunbeSridter,
Störet unb Släfi, eines ©efanbten, ßtoth in Serlin unb

mehrerer Stitglieber ber SttnbeSoerfammlung: ©omteffe, Dberft
ßtieter unb Dberft Slrnolb, weld ledere beiben mit Dberft
©tabler sufatumen sugleid) baS Shlitär repräfentiren. fyer*

iter finben Wir unter bett fed)Sgehn SOtännern gwei ©ifenbafjn*
bireltoreit, 3'ngg bon ber ©ottharbbalp unb S33irth=©anb

Pott ben Sereinigten ©dwei3erbahnen. Ser ©elehrteuftanb
ift Pertreten burd ben Sotattifer Se ©anbolle in ©enf unb

ben Ipiftorifer ©eorg P. Sfhß in 3ürid, beibeS Slutoritäten
itt ihren Rädern, ©in SRann ber ©cßule, ben bie SBeUett

beS politifden SebettS feiner 3eit auf einen DtegieruttgSfib
gehoben, ift alt ©emiuarbireftor Sula; ihm 3ur ©eite tritt
unS ein attberer ßuserner, baS §aupt ber drifhatl)olifd)en
Kirde ber ©dweis entgegen, Sifdof ©bttarb §ersog. SlttS

bett 9teil)en ber jüngft Sahingefdiebenen haben ihren Sfaß
in ber ©ammluttg gefuttben eitt uod auS ber- $agfaßungS=
pertobe ftamntenber fdtoeigerifder ©taatSiuanu Pott großer

Sebeutitng, als ©taatSfdt'eiber unb 9l.«3latf) Shtg. P. ©ongett=

bad unb 3Wei Släntter, bie fid im ßebett oft unb heftig
befämpften: Sifdof Starilteh unb ©taatSratl) Charteret,

Sfättner, bie unentwegt an ihren ©ritnbfähen fefthielten.
©ie finb beibe fwd&etagt beinahe 3ur gleiden 3sü abberufen
Worbett unb an ihren ©räbern gab fid bon befreunbeter
fowohl als oon gegnerifder ©eite bie l)öd)fte Stnerlennung
ihrer ©eftnnungStüdtigfeit ttub ihres rebliden SffiißettS tun».

Sftragetn
18. Söer liefert gute ©tt)miebebta®biitge unter CPavautie?
19. SBer liefert feine ®ra[)ttuaaren
20. Stier liefert für eilten Saarenaufjug bie iibtbigeit 3af)u=

räber mit Ssiatje für baS ©eit unb Stürbet?

Set'fifciebeneê.

t Dberft §euggelev=aôetfj. Sott ßanbtpart tant lepteit
©amftag bie Kuitbe Pott beut plößliden Slblebett beS §errn
Dberft lpenggeler=Sleiß, ©hef ber girttta „Gabrilen ßanb=

guart" itt ßaubquart unb merfautilifder ßeiter biefeS großen
g-abrifationSgefdäfteS; er erlag einem ^ersfdlng, ber ihn

aiutttmrteit.
Stuf g-rnge 7. Serjimtte ®ral)tgef(ecbte für ßlarteujäuue liefern

001t oerfebiebenett Sreitett unb biuerfett ©tärlen 311 billigen greifen
SÖbntte 11. Dfilling 311m ©teg, ©emiifebrikfe, Qiiricf).'

Stuf îs-rage 10. Ô- Siefer in 3«rirf|.
Stuf 3-rage 14. Sitligc ®ifd)fciu(en unb attbere ®red)3ler»

Slrbeiten liefert Soft- SMnjlitt, med). ®red)8lerei, ©infiebeln.
Stitf 3-rage 14. ©oldje ®red)®(erarbeiten uerfertigt ©letnenS

3tett, ®red)3ter, llnteriigeri.

38 Illustrirte schweizerische Sandwerker-Deitung

bringen! Schon verschiedene Male hat der Bund, wenn bei
Abschluß von Handelsverträgen die Interessen des schwei-
zerischcn Kleingewerbes denjenigen der Großindustrie geopfert
wurden, versprochen, es werde dann dem Kleingewerbe ans
anderem Wege geholfen werdein Der schweizerische Gewerbe-
verein sollte fest zusammenstehen und dein Bunde so recht

einmilthig und energisch immer wieder zurufen: Unterstützt
nnsere Absatzverhältnisse, gebt uns Mittel für Eröffnung
von Verkaufshallen zum Schutze des einheimischen soliden
Kleingewerbes —- dann, aber erst dann können wir das ge-

gebene Wort zur Unterstützung des Kleingewerbes als gehalten
betrachten! — Wenn dies geschieht und vom schweizerischen

Gelverbeverein nachdrücklich befürwortet und dargelegt wird,
dann wird auch der Bund nachgeben, und mit der Bundes-

subvention kommen bekanntlich vorschriftsmäßig auch die

kantonalen Subsidie», Auch hätten dann die Behörden die

Berichte über diese Institute zu prüfen und letztere inspiziren

zu lassen; sie werden dadurch Verschiedenes inne, dessen

gründlichere Kenntniß bei maßgebenden Personen dem allge-
meinen Wohle nur frommen könnte/' (Schluß folgt,)

Gewerbliches Bildungswesen.
Kantvnale Gewerbeschule in Bern. Die vom Regie-

rungsrath für die Frage der Errichtung einer kantonalen

Gewerbeschule niedergesetzte Kommission gelangt zu folgenden

Anträgen:
1, Es sei eine kantonale Gewerbeschule in Bern zu er-

richten (Bern wurde als Sitz der Anstalt gewählt, weil die

Kunstschule, die Muster- und Modellsammlung bereits ihren

Sitz in Bern haben und außerdem in der antiquarischen

Sammlung, welche, so hofft die Kommission, zu einem schwei-

Mischen Nationalmnseum erweitert wird, ein ganz reichhal-

tiges, kunstgewerbliches Museum zur Disposition steht),

2, Diese Anstalt ist in vier Abtheilungen zu zergliedern

nach folgenden Bernfsarten: s.) Baugewerbliche Abtheilung
(Schule für Bauhandwerker mit 5 Semestern); b) mechanisch-

technische Abtheilung (Schule für Mechaniker, Schloffer ?c,

mit 6 Semestern); o) Chemische Abtheilung für das ge-

sammle chemische Gewerbe mit 5 Semestern; 6) Vorkurs
mit einem Semester,

3, Das Gebäude in der Blindenanstalt in der Lorraine
ist zu diesem Zwecke zu verwenden und einzurichten, (Die
Kommission hat gefunden, daß dieses Gebäude sich vorüglich
und ohne große Unkosten zur Unterbringung der kantonalen

Gewerbeschule eignen wurde,)
4) Die Muster- und Modellsammlung, resp, das Gewerbe-

museum ist in nahe Verbindung mit der Gewerbeschule zu

bringen und in die sogenannte Kavalleriekaserne oder in einen

Neubau zu verlegen,
5, Die Kurse an der Kunstschule in Bern sind so ein-

zurichten, daß der kunstgewerbliche Unterricht der Bau- und

mechanischen Abtheilung (Modelliren für Knnstschlosserei und

-schreinere!) dort ertheilt werden kann, Ueberhanpt ist ein

enger Anschluß beider Anstalten zu erzielen.

Die Einrichtnngskosten einer derartigen Anstalt werden

auf 33,200 Fr. geschätzt, die jährlichen Betriebskosten nach

Abzug der Schulgelder ans 70,000 Fr,

beim Mittagstisch befiel und seinem Leben ein jähes Ende
bereitete. Mit Oberst Henggeler scheidet ein hochbefähigter
Mann tiefbetrauert ans mannigfachen Verhältnissen eingrei-
fender Sorge und unermüdlicher Thätigkeit, dessen Scheiden
eine große und fast unersetzbare Lücke hinterläßt. In der

Höhe der Vierzigerjahre stehend, schien dem rüstigen Manne
noch eine lange Zeitdauer des Wirkens auf dem verschiedenen
Gebieten des öffentlichen und Privatlebens beschieden, als
ein unerbittliches Geschick seinen Lebensfadeu zerschnitt. Ein
liebenswürdiger, wahrer starker Charakter, besaß er die innige«
Liebe seiner Familienglieder, die Zuneigung nnd Verehrung
seiner zahlreichen Arbeiterschaft, der er ein warmherziger
Freund gewesen, nnd die hohe Achtung aller jener weitern
Kreise, mit welchen sein vielseitiges Arbeiten ihn in Berüh-
rung brachte, vor Allem in der großen Sorge für den Fabrik-
betrieb, dessen Seele er war, wie auch in seiner Bethätigung
als Offizier in den Diensten unserer schweizerischen Armee,
Sein leider allzufrüh erloschenes, aber mit bestem Inhalt
ausgefülltes Dasein sichert dem nunmehr Verewigten ein

ehrendes Andenken. (Oberl, Anz.)

Bücherschau.

Die „Schweizerische Portaitgallerie" welche eine kleine

Pause hat eintreten lassen, entschädigt das Publikum durch
eine an Bildern doppelt reiche Nummer. — Aus Bundes-
kreisen finden wir darin die Portraits zweier Bundesrichter,
Morel und Bläsi, eines Gesandten, Roth in Berlin und

mehrerer Mitglieder der Bundesversammlung: Comtesse, Oberst
Rieter und Oberst Arnold, welch letztere beiden mit Oberst
Stadler zusammen zugleich das Militär repräsentiren. Fer-
ner finden wir unter den sechszehn Männern zwei Eisenbahn-
direktoren, Zingg von der Gotthardbahn und Wirth-Sand
von den Vereinigten Schweizerbahnen. Der Gelehrtenstand
ist vertreten durch den Botaniker De Candolle in Genf und

den Historiker Georg v. Wyß in Zürich, beides Autoritäten
in ihren Fächern, Ein Mann der Schule, den die Wellen
des politischen Lebens seiner Zeit auf einen Regierungssitz
gehoben, ist alt Seminardirektor Dula; ihm zur Seite tritt
uns ein anderer Luzerner, das Haupt der christkatholischen

Kirche der Schweiz entgegen, Bischof Ednard Herzog, Ans
den Reihen der jüngst Dahingeschiedenen haben ihren Platz
in der Sammlung gefunden ein noch aus der- Tagsatzungs-
Periode stammender schweizerischer Staatsmann von großer

Bedeutung, als Staatsschreiber und N.-Rath Aug, v, Gonzen-
bach und zwei Männer, die sich im Leben oft nnd heftig
bekämpften: Bischof Marilley und Staatsrath Carteret,
Männer, die unentwegt an ihren Grundsätzen festhielten.
Sie sind beide hochbetagt beinahe zur gleichen Zeit abberufen
worden und an ihren Gräbern gab sich von befreundeter
sowohl als von gegnerischer Seite die höchste Anerkennung
ihrer Gestnnnngstüchtigkeit und ihres redlichen Willens kund,

Frage».
18. Wer liefert gute Schmiedeblasbälgc unter Garantie?
10. Wer liefert seine Drahtwaaren?
20. Wer liefert für einen Waarenaufzug die nöthigen Zahn-

räder mit Walze für das Seil nnd Kurbel?

Verschiedenes.
ff Oberst Henggeler-Weisz. Von Landquart kani letzten

Samstag die Kunde von dein plötzlichen Ableben des Herrn
Oberst Henggeler-Weiß, Chef der Firma „Fabriken Land-
quart" in Landquart und merkantilischer Leiter dieses großen
Fabrikationsgeschäftes; er erlag einem Herzschlag, der ihn

Antworten.
Auf Frage 7. Verzinnte Drahtgeflechte für Gartenzäune liefern

van verschiedenen Breiten und diversen Stärken zu billigen Preisen
Wörnle u. Rilling zum Steg, Gemiisebrücke, Zürich/

Ans Frage 10. H- Kieser in Zürich,
Auf Frage 14. Billige Tischsänlen und andere Drechsler-

Arbeiten liefert Joh. Kränzlin, mech, Drechslerei, Einsiedeln.
Auf Frage 14. Svlche Drechslerarbeiten verfertigt Clemens

Jten, Drechsler, llnterägeri.
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